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Weiterführende 

Entwicklungsperspektive 
als Ergänzung zum Ausbauplan

Besucherbefragung
Rheinisches Freilichtmuseum Kommern  - Landesmuseum für Volkskunde
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Grundlagen
1. Vorbemerkung

In den letzten Jahren hat das Rheinische Freilichtmuseum Kommern zahlreiche 
Besucherbefragungen durchgeführt. Hierbei wird deutlich, welche Bedürfnisse Besucher generell haben, welche dieser Bedürfnisse im Rheinischen Freilichtmuseum Kommern befriedigt werden, welche Wünsche offen bleiben.
Um als gutes Dienstleistungsunternehmen eine hohe Besucherzufriedenheit zu erreichen, müssen im Rheinischen Freilichtmuseum einige dringende Verbesserungen und Angebotserweiterungen durchgeführt werden.

Besonderes Augenmerk muss dabei auch auf die Verbesserung der Barrierefreiheit gelegt werden, um Komfort und Bequemlichkeit eines Aufenthaltes im Rheinischen Freilichtmuseum noch weiter zu verbessern.
2. Ergänzung zum Ausbaukonzept
Grundlage für die Entwicklung des Rheinischen Freilichtmuseums Kommern in den nächsten Jahren bildet das gültige und vom Kulturausschuss beschlossene Ausbaukonzept.

Dieses sieht den Aufbau und die Präsentation der für das Rheinland typischen ländlichen Haus- und Hofformen vor. In ganzheitlicher Darstellungsweise wird eine Zusammenschau von Kultur- und Naturlandschaften gezeigt, die ein historisch zutreffendes Bild für die Teilregionen 

○
Eifel, 

○ 
Westerwald/Mittelrhein, 

○ 
Niederrhein und 

○
Bergisches Land 

in jeweils einer separaten Baugruppe vermittelt.

Die hier vorliegende Entwicklungskonzeption bildet eine Ergänzung zum aktuellen Ausbaukonzept mit der Zielsetzung, eine Verbesserung der Barrierefreiheit im Besonderen und der Besucherzufriedenheit insgesamt zu erreichen. 

3. Besucherbefragung

Ausgangspunkt für die hier vorliegende ergänzende Entwicklungskonzeption bilden die Ergebnisse der Besucherbefragungen, die zwischen 2000 und 2004 im Rheinischen Freilichtmuseum Kommern durchgeführt wurden.

Schwerpunkt bildet dabei die jüngste Marketingstudie von 2004.
In dieser Untersuchung wurden folgende Faktoren abgefragt:

○ 
Motivation des Museumsbesuchs

○ 
Beurteilung der Museumsleistungen

○ 
Freizeitverhalten der Besucher

○ 
Wünsche und Anregungen

Vor allem die Besucherzufriedenheit und die Verbesserungsvorschläge geben wichtige Hinweise auf nötige Entwicklungsperspektiven des Museums.

4. Wünsche der Besucher

Grundsätzlich zeigt die Studie, dass die Motivation für einen Besuch im Rheinischen Freilichtmuseum Kommern vom Interesse geleitet wird, sich „über das Leben im Rheinland früherer Zeiten zu informieren“. 

Dieser Wunsch wird verknüpft mit dem Bedürfnis, „Natur zu erleben“ und „Abstand vom Alltag zu gewinnen“. 

Insgesamt ist den Besuchern sehr wichtig, Bildung mit Freizeit und Erholung zu verknüpfen.

Auf diese Kombination von Bildung und Freizeit zielen die meisten der Verbesserungsvorschläge der Besucher:

○ 
Ganz oben auf der Wunschliste steht dabei die Anlage eines Spielplatzes. 

○ 
Viele Besucher fragen weiterhin nach der ehemaligen Spielzeugausstellung, die derzeit nicht gezeigt werden kann. In die gleiche Richtung geht der Wunsch, Einblicke in die Sammlungsbereiche bzw. Magazine des Museums nehmen zu können. 

○ 
Moniert wird vielfach das Fehlen einer Toilettenanlage im hinteren Bereich des Museums (Baugruppe Niederrhein und Bergisches Land).

○ 
An konkreten Verbesserungsvorschlägen wird zudem das zusätzliche 
Aufstellen von Sitzgelegenheiten genannt.
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Umsetzung: Entwicklungsperspektiven

1. Spielmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche
Ein Spielplatz im Rheinischen Freilichtmuseum Kommern sollte einen Identifikations-Charakter mit den Inhalten des Museums bieten. 

Hierbei sollten gerade die pädagogischen Möglichkeiten genutzt werden, die ein solcher Ort bietet, an dem ein spielerisches Lernen möglich ist.

Das Charakteristische des Rheinischen Freilichtmuseums Kommern sind seine Fachwerkhäuser. Der Grundgedanke für den Spielplatz sieht entsprechend die Errichtung eines Fachwerkgebäudes vor. 
Als Vorlage dienen die historischen Bauweisen der angrenzenden Baugruppe für die Region Westerwald / Mittelrhein.
1.1. Spielhaus – Fachwerkhaus 
Das Kernstück des Spielplatzes soll ein Spielhaus bilden. Dieses wird hergestellt als Fachwerkkonstruktion aus neuem Holz in alter Verzimmerungstechnik. Die Gefache sollen offen bleiben. Hierdurch ist eine gewisse Transparenz und für die Eltern die Möglichkeit der Aufsicht gegeben.  

Das Gebäude wird zwar auf herkömmliche Weise konstruiert, in der Ausführung aber halb auf den Kopf gestellt. Somit wird eine der Dachhälften zum Fußboden. 
Durch die ungewohnte Perspektive wird Neugierde geweckt. 

Gleichzeitig wird deutlich, dass es sich nicht um ein „normales“ historisches Gebäude handelt, sondern um etwas besonderes: In diesem Gebäude darf gespielt werden, während es sich bei den „richtig herum“ stehenden Gebäude um den historischen Ausstellungsbereich handelt. 

Diese Variante wirkt durch die ausgefallene Art wesentlich medienwirksamer als ein konventioneller Spielplatz.

Die Anlage des Spielplatzes wird unterschiedliche Geräte für die verschiedenen Altersgruppen bieten:

○ 
Kinder: 

Sandkasten, Wasserspiele, Karussell, Schaukel

○ 
Ältere Kinder: 
Röhren, (Kletter-)Parcours, Seile

○
Jugendliche: 

Seilbahn, Kletterwand, Basketballkorb

Die Fachwerkwände können gleichzeitig als Kletterwände genutzt werden. Eine professionelle Kletterwand für Jugendliche  bietet die steile „Dachfläche“, die mit Kletterhilfen ausgestattet wird.
Einige der unteren offenen Gefache können unter Anleitung in Projektgruppen in historischer Handwerkstechnik mit Holzstaken und Lehm gefüllt werden.
Lage im Gelände

Als Standort für den Spielplatz ist eine Nähe zum Eingangsbereich des Freilichtmuseums sinnvoll. 

Die Erfahrung zeigt, dass viele Schulklassen nach einer längeren Busfahrt zunächst das dringende Bedürfnis nach Bewegung haben. Bevor also eine Führung oder ein Projekt startet, können die Schüler zunächst toben und sind, wenn sie anschließend vom Museumspersonal abgeholt werden, wieder aufnahmefähig.

Innerhalb der Familien sind die Bedürfnisse zweigeteilt: Die Kinder wollen spielen, die Eltern in Ruhe einen Kaffee trinken.

Mit einem Standort in der Nähe der gastronomischen Einrichtung im Pingsdorfer Saal mit Biergarten können die Bedürfnisse beider Besuchergruppen ideal kombiniert werden.

Aus wissenschaftlicher Sicht ist dieser Standort ebenfalls zu vertreten, da er abseits der historischen Baugruppen liegt. Da gerade bei Spielplätzen hohe Sicherheitsstandards in Bezug auf die Geräte berücksichtigt werden müssen und nur eine TÜV-geprüfte Anlage betrieben werden darf, können an diesem Standort viele Konzessionen an die „Moderne“ gemacht werden.

1.2. Spielgeräte im Biergarten

Auch an der Hauptgastronomie des Rheinischen Freilichtmuseums Kommern sollen entsprechende Spielmöglichkeiten errichtet werden. Die Gastwirtschaft zur Post aber liegt inmitten der historischen Baugruppe „Westerwald/Mittelrhein“. Hier müssen also strenge Maßstäbe angelegt werden in Bezug auf die historische Authentizität.
Spielgeräte aus der Zeit um 1900 sollen hier Möglichkeiten bieten, die Erholungsbedürfnisse der Besucher mit den wissenschaftlichen Ansprüchen sinnvoll zu kombinieren.
Errichtet werden hier u.a. eine Kegelbahn, die sowohl für Erwachsene als auch für Kinder attraktiv ist. Weitere Geräte werden z.B. Dreh-Karussell und Wippe sein.
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2. Präsentation wichtiger Sammlungsbestände

2.1. Darstellung städtischen Lebens im Freilichtbereich
Auf dem Verbindungsweg zwischen alter Kasse und Baugruppe Bergisches Land sollen städtische Häuser als Ladenzeilen mit Schaufenstern errichtet werden. 
Die Geschäfte sollen begehbar sein; in Schaufenstern und Ladeneinrichtungen werden spezielle Sammlungsbestände des Rheinischen Freilichtmuseums Kommern präsentiert, die derzeit noch im Magazin lagern und nicht ausgestellt werden können.
2.2. Ziele und Vermittlungszweck

○
Ergänzung und Weiterführung der Ausstellung „WirRheinländer“ 

○
Weiterführung der zeitlichen Darstellung ins 20. Jahrhundert und
bis in die jüngste Vergangenheit

○ 

Vergleiche mit dargestellten Verhältnissen auf dem Lande in den 
vorhandenen vier dargestellten Baugruppen

○ 
Präsentation der vorhandenen Objektbestände von Sammlungen 
und Interieurs
2.3. Inhalte und Präsentation

Geplant ist eine Open-Air-Häuserzeile zu beiden Seiten des vorhandenen Weges.

Einerseits sollen die Fassaden der Häuser rekonstruiert werden, z.B. gründerzeitliches Dreifenster-Haus. Andererseits können auch translozierte Original-Fassaden oder ganze Gebäude aufgebaut werden.

Vorhandene Bestände

○ 
Spielzeugladen 

um 1900
Spielzeug aus der Zeit des 19. Jahrhunderts bis um 1900 soll hier gezeigt werden. So kann auf vielfachen Wunsch auch die beliebte Spielzeugausstellung in neuer Form wieder präsentiert werden.

○ 
Friseursalon 

um 1910
Salon mit Jugendstil-Einrichtung aus dem Raum Trier.
○
Schuhgeschäft 

um 1920
Das aus Kevelaer stammende Schuhgeschäft mit Einrichtung aus den zwanziger Jahren, das seit den fünfziger Jahren nicht mehr nennenswert renoviert worden ist, bietet die Möglichkeit zur Dokumentation der Schuhindustrie am Niederrhein.
○
Café Art Déco 

um 1940 
Die Bäckerei mit angeschlossenem Café stammt aus Kohlscheid bei Aachen. Das Interieur aus den vierziger Jahren im Art Déco-Stil wurde ins Rheinische Freilichtmuseum Kommern übernommen.
○
Bäckerei 


um 1940/50
Mehrere vorhandene Inventare ermöglichen die Ausstattung einer Bäckerei mit Maschinen im Zeitschnitt vierziger / fünfziger Jahre. Vergleich des ländlichen Hausbackens / Gemeindebackens mit der Entwicklung der 
Lohnbäckerei.

Bäckerei und Café können von den Besuchern genutzt werden. In der Häuserzeile soll ein kleiner Platz mit Gemüsestand, Brunnen usw. angelegt werden, der auch als Straßencafé genutzt werden kann.

○ 

Schusterwerkstatt 
um 1950
Eine der typischen Hinterhof-Werkstätten aus Köln, deren Inventar komplett übernommen worden ist. Beispiel für das Weiterführen eines Reparaturbetriebs am Rande der Wirtschaftlichkeit.
○ 
Spielzeugladen 

um 1950
Spielzeug aus der Zeit der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bis in die fünfziger / sechziger Jahre soll hier präsentiert werden. So können auch die jüngeren Bestände der beliebten Spielzeugausstellung in neuer Form wieder gezeigt werden.

○ 
Hut- und Putzgeschäft

Werkstatt und Laden einer Hutmacherin. Mehrere Teilinventare ermöglichen die Dokumentation und ggf. Vorführung der Hutherstellung. Gleichzeitig kann auf das Thema „Mode“ eingegangen werden.
○
Wohnhaus 


um 1960
Ausgestattet mit der zeittypischen Wohnzimmer-Einrichtung der fünfziger und sechziger Jahre: Nierentisch, Tütenlampen, Musiktruhe usw.

○
Haushaltswaren-Geschäft 
Umfangreiche Sammlungsbestände (z.B. Keramik aus der Produktion Wessel und Mehlem / Bonn) können in einem nach historischem Fotomaterial inszenierten Geschäft gezeigt werden.

Möglicher Neuerwerb:

○
Haushaltswaren-Geschäft „Wieners“ 
Der Haushaltswarenladen steht in der Bonner Südstadt: 
Das Geschäft mit typischem Bestand an Haushaltswaren und Werkzeug, der den Zeitschnitt 1960er Jahre bis zur Gegenwart repräsentiert, wird in absehbarer Zeit geschlossen. 
Hier bietet sich somit die Chance ein vollständiges Interieur mit der gesamten Produktpalette, wie sie typisch war für die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts zu übernehmen.

○
Gaststätte „Lommerzheim“
Überregional bekannte Kölner „Kult-Kneipe“, die für die Nachkriegszeit und kölnische Kneipenkultur steht.

○
Städtisches Schulgebäude 
Mit Inventar der dreißiger bzw. fünfziger Jahre. In Ergänzung zur Dorfschule aus früherer Zeit wird die Entwicklung des Schulwesens in der Stadt und in jüngerer Zeit vermittelt und ein weiterer museumspädagogischer Projektort geschaffen.
○
Tankstelle mit Autowerkstatt 
Bestände, einschließlich Fahrzeugen, sind vorhanden.


Eine mögliche Inszenierung rund um die Tankstelle:
Türkische Gastarbeiter treffen mit voll bepacktem Fahrzeug an der Tankstelle auf deutsche Urlauber mit VW-Käfer und „Kugelwohnwagen“, die gerade zum Italien-Urlaub aufbrechen.

Mit einer solchen Inszenierung kann Bezug genommen auf eine der großen gesellschaftlichen Integrationsherausforderungen der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
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3. Barrierefreiheit

3.1. Toilettenanlage

Reaktivierung und Ausbau

Im Bereich der Baugruppe Niederrhein wird neben dem geplanten Wickel- und Stillbereich auch eine behindertengerechte Toilette benötigt. Zunehmend werden Gebüsche rund um die Baugruppen und verdeckte Hausecken zur Verrichtung der Notdurft genutzt. Dieser Zustand ist nicht länger haltbar; zumutbar weder für die Besucher noch für das Aufsichts- und Reinigungspersonal.
Als Abhilfe soll die bestehende alte Toilettenanlage saniert und ausgebaut werden.
Die technische Anlage muss allerdings von Grund auf erneuert werden. 
Es muss eine Druckleitung zur vorhandenen Toilettenanlage an den Ausstellungshallen gelegt werden. 

Die Räumlichkeiten müssen insgesamt erweitert werden für einen barrierefreien Zugang für Behinderte sowie für den Wickel- und Stillbereich.

3.2. Bänke, Wegebau und Rollstühle
Der Aufenthalt vieler Besucher im Rheinischen Freilichtmuseum Kommern kann in Bezug auf Komfort und Bequemlichkeit noch verbessert werden. Zudem kann vor allem die Barrierefreiheit weiter erhöht werden.

Bänke

Der Ausbauplan „Bänke für den Freilichtbereich“ wird weiter umgesetzt. Bei der Ausstattung mit Bank-Tisch-Kombinationen soll die Nutzbarkeit der Tische für Rollstuhlfahrer beachtet werden.

Wegebau

Gepflasterte Wege sind für Menschen mit Rollstühlen oder Kinderwagen schwer zu befahren. Längere gepflasterte Wege sollen nach und nach mit einem Randstreifen (verdichteter Boden) ausgestattet werden.
Am Aufgang vom neuen Parkplatz zum Eingangsgebäude sollen die mit Großbasalt gepflasterten Flächen mit Fahrspuren aus Kleinstpflaster ergänzt werden.
Rollstühle

Die im Eingangsbereich des Museums ausleihbaren Rollstühle sind für die Wegeverhältnisse im Gelände nicht hinreichend geeignet. Empfohlen wird die zusätzliche Beschaffung von schiebbaren Dreirad-Rollwagen mit guter Luftbereifung, wie sie für Behinderte z.B. am Wattenmeer eingesetzt werden (so genannte Wattmobile).

